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Kapitel 6). Die Anpassungsstrategien an den Klimawandel im 
Gebäudebereich lassen sich auf vier relevante Themengebiete 
zusammenfassen: 

Auswirkungen des erwarteten Klimawandels auf den 
Heiz- und Kühlbedarf von Gebäuden. 
Legistische und förderungstechnische Maßnahmen zur Re-
duktion des Kühlbedarfs von Gebäuden (Abschnitt 5.2.4).
Technische Maßnahmen zur Reduktion des Kühlbedarfs 
von Gebäuden (Gebäudeausrichtung, Fensterflächen, 
Speichermassen, Nachtlüftung etc., siehe z. B. Fink et al, 
2002; Reim, 2006).
Anpassung der technischen Normen in Bezug auf Natur-
katastrophen und Klimawandel.

Bezüglich der Auswirkungen des Klimawandels auf den Heiz- 
und Kühlenergiebedarf von Gebäuden stehen zwei Studien 
zur Verfügung. 

In Gobiet et al (2009) werden mit Hilfe der regionalisierten 
IPCC-Prognosen, basierend auf dem IPCC-Szenario IS92a 
(Legett et al., 1992; IPCC, 2000), und der Berechnungsalgo-
rithmen nach der österreichischen normativen Umsetzung der 
EPBD die Auswirkungen des Klimawandels auf den zum Hei-
zen und Kühlen notwendigen Energieverbrauch, jeweils für 
Referenz-, Ein- und Mehrfamilienhäuser sowie Bürogebäude, 
mit unterschiedlichen Energiekennzahlen für die Jahre 1990 
und 2050 untersucht. Ebenso wird der Energiebedarf für ganz 
Österreich mit flächendeckenden Klimadaten analysiert. 

Berger (2012) untersucht die Auswirkungen des Klima-
wandels ebenfalls mit einem regionalisierten Klimamodell, 
welches auf dem IPCC-Szenario A1B für den Standort Wien 
basiert. Dabei werden sieben reale Bürogebäude mit Hilfe ei-
ner dynamischen Gebäudesimulation analysiert. Beide Studi-
en kommen zu sehr ähnlichen Ergebnissen. Abbildung 5.23 
zeigt einen Anstieg des Kühlbedarfs zwischen 20 und 70 %. 
Die große Bandbreite ergibt sich aus dem sehr geringen Küh-
lenergiebedarf heute, bei dem auch nur kleine absolute Erhö-
hungen zu großen relativen Änderungen führen. Der Heizwä-
rmebedarf wird um etwa 20 % für die verschiedenen Gebäude 
sinken und dominiert in den älteren Gebäuden. In Passiv-
häusern (PH und SOL4) ist bereits bei heutigem Klima der 
Kühlbedarf ähnlich dem sehr niedrigen Heizwärmebedarf. Für 
diese Gebäude ist der Kühlbedarf 2050 jedenfalls höher als der 
Heizwärmebedarf. Im extrem heißen Sommer im Jahr 2003 
wurde in etwa das mittlere Klima 2050 nach dem in Berger 
(2012) verwendeten IPCC-Szenario erreicht. 

Bereits heute ist der Kühlbedarf für neue Gebäude und Ge-
bäude nach umfassender Sanierung durch den in der OIB-
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Abbildung 5.23 Spezifischer Heizwärmebedarf (HWB) und Kühl-
bedarf (KB) für Referenzgebäude am Beispiel des Klimas Graz in 
kWh / m² / Jahr; EFH: Einfamilienhaus, MFH: Mehrfamilienhaus, PH: 
Passivhaus, Büro: Bürogebäude. Quelle: Gobiet et al. (2009)

Figure 5.23 Specific space heating energy demand (HWB) and 
cooling demand (KB) for reference buildings in Graz climate in 
kWh / m² / year; EFH: single family house, MFH: multifamily house, 
PH passive house, Büro: office building. Source: Gobiet et al. (2009)

Richtlinie 6 (2011) vorgegebenen Nachweis des sommerlichen 
Überwärmeschutzes bzw. der Limitierung auf einen Kühlbe-
darf von unter 1 kWh / m³ / Jahr auf praktisch null bezogen auf 
das Klima 1990 limitiert. Damit werden diese Gebäude auch 
2050 nur einen geringen Kühlbedarf aufweisen (sehr wahr-
scheinlich). 

An technischen Maßnahmen zur Reduktion des Energie-
bedarfs, der für die Beheizung von Gebäuden benötigt wird, 
werden in vielen Untersuchungen Wärmedämmung, Gebäu-
dedichtheit, Gebäudekompaktheit, geringe transparente Flä-
chen nach Nord, Ost und West, passive Sonnenenergienut-
zung in Verbindung mit den thermischen Speichermassen des 
Gebäudes und Abluftwärmerückgewinnung genannt (z. B. 
Balcomb, 1992; Treberspurg, 1998; Hausladen et al., 2005; 
Feist, 2007) . 

Zur Reduktion des Kühlbedarfs von Gebäuden tragen die 
Reduktion transparenter Flächen, ausgerichtet nach Ost und 
West, eine bauliche und / oder aktive Außenverschattung der 
transparenten Flächen, thermische Speichermassen des Ge-
bäudes in Verbindung mit einer Nachtlüftung (möglichst über 
Fenster), eine Wärmedämmung der der Sonne zugewandten 
Außenflächen und eine Reduktion der inneren Lasten durch 
energieeffiziente Geräte bei (siehe z. B. Reim, 2006; Treber-
spurg et al., 2006; Fink et al., 2002; Hausladen et al., 2005; 
Balcomb, 1992). 

Eine richtige Kombination dieser Maßnahmen wird durch 
die oben beschriebenen gesetzlichen Rahmenbedingungen des 


